
L{ DIE EHEMALIGE ILBENSTADT
DER —.

Es Sibt Sewiss nıiıchts Erfreulicheres, niıchts Nützlicheres als die
Kenntnis des Ursprungs der Dinge, ihrer Entwicklung un wechsel-
vollen Geschicke ım 1Laute der langen Tahrhunderte. Der ist eın
Mensch, der eıner solchen Arbeit S1IC.  h nicht treut, blind, wer die

T Vorteile nıcht erschaut, 12 daraus aut jedes Gemeinwesen
sich ergiessen. Ich 111 S12 nıcht aufzählen, enn Sibt deren
viele und S1e S1N.  d auch allgemeın bekannt. S1ie erklären uns

jeder Zeit zahlreiche Geschichtsbücher, Verzeichnisse un Kom-
mentare niedergeschrieben wurden. Ein jedes Reich, jede Provinz,
jede bedeutendere Stadt un jedes Kloster, alle haben, wenn nicht
unter den ihrigen, wenigstens ınter den Aussenstehenden, einen
Mann Sgefunden, der 1  f  hre Geschicke verherrlichte.,

uch die Chorherren iın Ubenstadt scheuten die Mühe nicht 1n
früheren Zeiten siıch dieser Arbeit ınterziehen uch S1e haben
vorzeiten ihre Geschichte niedergeschrieben. Leider sind viele der
wertvollen Annalen dem jährigen Krieg ZU Opter gefallen,
teils verschleppt un teils vernichtet worden, Das Übriggebliebene
verdanken WIT dem Propste Geors$ Conradiıi, welcher mit Srossem
Fleisse etwa 1630 die och vorhandenen Schriftstücke, namentlich
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1e Briete sammelte un zusammenstellte Für den Abt VO Eistival
un Titularbischot VO  an Ptolemais Ludwig arl Hugo, welcher SsSe1in

Hauptwerk Annales et Oordinis Praemonstratensis
schrieb jetferte der Ibenstädter Abt Jakob Münch 172  @X das nOT-
wendige Material SCIHNCS Klosters Später übernahm der Canonicus
Alexander Wüirdtwein der aınzer Stittskirche Mariae ad
Sradus ie Ärbeit und verötfifentlichte autf < osten des Klosters Hben-
stadgt 111e Schritft ıntier dem Titel Ceschichtsurkundliche Notizen
ber 1ie Abtei Ubenstadt Sie erschien Jahre 1766 der Drucke-
T1 des St Rochus hospitals Mainz, ist ber unvollständig un
leidet vielen AÄAnochronismen Wertvoll 1st TOLZ dem VWürdtweins
Abhandlung ıinsotern, als SiC manches zutage Öördert Was bisher

Marianischen Stiftsarchiıv Mainz vergraben Jag un atıch alles
das zugleich bringt Was Gudenus Cod dipl Mog berichtet AÄAm
wertvollsten TUr cie Hbenstädter Klostergeschichte sind (wıe bereits

Dersch tasc der Analecta Praem Seite berichtet] die
beiden Werke des tüchtigen, *rommen un selehrten Abtes Caspar
Latuer Commentarius histor1ico-dipiomaticus un Epitome historica
benstadHi br sagt selbst darin, ass HUr die Hauptstriche
gezeichnet un den Wes gebahnt aul dem 1613858 andere weiter VOT =

waritis dringen möchten, anbetracht der vielen historischen
Schätze A  ie vielleicht och vergraben und ıınter Schutt un TIr  117 -  LO
mershauften längst entschwundener Zeiten durch emsiges Forschen
sehoben werden Izönnen.

Wenn der Artikelschreiber ilbenstadt, Heilig-
tume S+t Godefridi bereits volle Jahre ı1 der Seelsorge arbeiten
durfte länger verweilt moge Han das hm nıcht verübeln

Iie Kanonte I]hbenstadt hat ihren Namen VO  e} nahege-
legenen Landhaus Elofstat und späater Dialekt Umstadt
Hbenstadt hiess Die äaltesten Nachrichten dieses Landbesitzes Le1-

chenbis die Nomerzeit hinab Aller VWahrscheinlichkeit WT Hben-
stadt C111 Römerkastell AIs 117 Jahre 1749 der alte Turm de Pfarr-
kirche niedergelegt wurde, tand INa den Grundmauern
Stein, der deutlichen uchstaben den Namen des Kaisers Trajan
aıtwies Der Reichtum der Wetterau römischen Denkmälern
lässt eın Zweitel mehr ıber die Anwesenheit der Rı  Omer obwalten
1e Stammtafel der Mutter des Gottfried reicht hinauf bıs

ewıssen KHeribert, Tat der Wetterau, Daher erklärt sich,
dass durch diese Mutter alle Besitzungen 1 der Wetterau an das
Haus Cappenberg kamen,
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je (sraten Gottiried nd tto VO  e’ Cappenberg 1essen niıcht
be1 den reichen Schenckungen in AWestftfalen Norbert un den
Prämonstratenserorden bewenden. Sie besassen auch das ausge-
dehnte Allod 1n der Weftterau NamenNls UHbenstadt, Sie überliessen

em Diener (Gottes ZUtE. Bau eines Klosters., Von den ersten
Zeiten des Stiftes Hbenstadt wurde dem Kloster VO Premontre
ie Vaterschaft Inerkannt un daratıs ist folgern, das die ersten
Ordensleute VO diesem Erzstitte hierher kamen. Die Nbenstädter
Totenlisten reichen nicht bis ZUT Gründung hinauf, daher kam ma
auch nıcht mit Bestimmtheit sagen, Wer der erste Vorsteher der
Kanonie gewesen ist. Eine Notiz aus den Cappenberger Schrilt-
stücken besagt, ass St Norbert S1C.  h ZUr Leitung VO  un Cappenberg
dGer HilHfe Conons bedient habe und ass dieser Conon atuch in Uben-
stadt bei der Gründung zugesen WAar, och bei der grossen Ent-
fernung beider Stifte ist aum anzunehmen, ass uch Conon Iben-
stadt geleitet habe Der erste uNXs bekannte Vorsteher VOLN Ilben-
stad:  £ ist Propst Antonius Aaus NiveHes in Brabant, der dritte Schüler
des Norbert,. eın Name erscheint 1in einer Urkunde 1130

Nachdem Gottfiried SS in Ibenstadt gestorben un dort be-
graben wurde erlangte das eue Kloster das allergrösste Änsehen
un sSein rab wurde bald ein Wallfahrtsort, viele Pilger
sammenstromten. Verdienstlich 1e Verehrung Gottfrieds machte
siıch seine eigene Schwester Beatrix. 1e liess Gottfried eine Kapelle
in Ibenstadt erbauen. Wir haben jier mıt der St Georgs kapelle

Lun, 1e in alten Handschritften o#t genannt wırd un wahrschein-
ıch 1 a  SN  : Krieg vernichtet worden ist. Beatrix liess auch auft
das rab ihres seligen Bruders eine Steinplatte mıiıt seinem Bildniss
ljegen Das Bild ze1i in mittler Grösse die Gestalt GotHrieds in
weltlicher Grafenkleidung, in der and hält eın Buch, sein
Haupt zıert ein Strahlenkranz, wıie Heiligenbildern beigefügt
werden pilest, AÄn der Stirnseite überragt das Kreuzzeichen., Es
verrat 1es deutlich, ass uch GotHtfried mit dem Kreuze bezeichnet
gewesen WAaT, ass Iso entweder ach der Sıtte jener Zeit die
Reise ber das Meer 1ns Heilige Land mit dem Christenheere
machte, oder doch wenigstens den Verdiensten der reuzfahrer
anteil hatte indem 1e hl Expeditionen durch reichliches Almosen
unterstützte Als 1mM Jahre 1148 1e Gebeine des hl Gottfried unier
Hbenstadt un Cappenberg geteilt wurden, wurden uch die Ge-
beine des Heiligen aus der St Georgskapelle ach der nNneu erbauten
Basilika übertragen und die Gruft durch eın Steindenkmal
geschlossen., Die alte Grabplatte wurde iın den östlichen Kreuzgang
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eingemauert, Leider ist eser  3S  kan Kreuzgang durch den Vandalismus
des Grafen Leiningen 1820 niedergelegt worden un die Grabplatte
verloren

uch der Bruder Gottirieds, ÖOtto, War der Stiftung benstadts
schr zugetan, Lr vermachte dem Kloster mehrere Allodien ZUT teier.
lichen Abhaltung des Festes St} Oannıs Apost welchem eıne
OrOSSe Verehrung hatte Seine diesbezügliche AÄAnordnung wurde ın
[lbenstadt bis ZUr Aufhebung des Klosters 1803 och befolgt, ob-
gleich die datür gestifteten Güter längst nıcht mehr estanden.
Daher auch 1n den benstädter Annalen tto un seıne
chwester Beatrix als Gründer eingetragen

Zur Erntfaltung und Blüte des Stiftes Ilbenstadt trug terner
azu bei, ass ach dem Willen des Gründers dasselbe dem
Martinus, dem erzbischöflichen Stuhle VO  a’ Mainz seschenkt wurde,
somit eın bischöfliches Kloster wurde., Die Erzbischöfe VO  W Mainz
wurden mächtige Gönner der Gründung Die Ordensleute
teierten daher die Frrinnerung diese seine bedeutendsten Freunde
durch Seelenmessen ihren Todestagen, Das Necrologium VeTr-
zeichnet Von den Erzbischöfen des Jahrhunderts alle bhıs aut
eınen, Der aınzer KEinfluss ist in IHbenstadt tast durch alle Jahr-
hunderte immer TOSS dewesen un ZWarTr Zu desgen des Stiftes:
Es sind ın den Annalen verschiedene bedeutende Schenkungen der
Erzbischöfe eingetragen, So bedeutende Weinberge 1m Rheingau,

Für die Entwicklung des Besitzstandes auch 1e Schen-
kungen weltlicher Herrschaften VOT1 Srosser Bedeutung S1e lossen
dem Kloster VOTr allem VOT seinen Gründern un deren zahlreichen
mächtigen Verwandten aUS dem sächsischen Kaiserhause So
VOoOoN Kaiser Lothar, Konrad 1L, Friedrich Diese nahmen das
Kloster unter ihren besonderen Schutz,

Dazu kamen och die reichlichen päpstlichen Privilegien aus
den Jahren 1139, 1144, 1147, die sehr bedeutend {ür den kinfluss
des Klosters aut die Bevölkerung WarTen. Das 12(:e un 3 Jahr-
hundert War tür Ilbenstadt eine Zeıt eifrigen religiösen Lebens und
herrlicher Kultur. ährend Cappenberg vorzugsweise 1Ur e1n 1908
ter ur den westfälischen del WAar, WäarTr {I!benstadt mehr 21n z  :5
gerliches Stiit, das 1e Tüchtigsten aus der Reihe des sewöhnlichen
Volkes iın seinen Klostermauern barg

Im weiten Gebiet des Prämonstratenserstiftes entstanden Pfar-
reien, die VO Kloster aus geleitet un besetzt wurden. Es
1es die Pfarreien - Ober-1lbenstadt, Södel, Bönstadt, Erbstadt,
Assenheim, Homburg V, H,, Obersteden un Rendel, AÄAndere
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Ptiarreien wurden VONN den Chorherrn NUur zeitweise verwaltet WIie
Vilbel, Dornassenheim, Ober-Wöllstadt un Harheim.,

S  1t der Gründung des Klosters Nbenstadt entstand auch
gleicher Zeit 21n Hospital /AdSe Aufnahme un Pflege der Armen.
Der hl! Norbert 1at schon ın Premontre den Wohngebäuden tür 12
Kanoniker eın Spital erbaut. In denselben sollten die Brüder und
chwestern VO  @} TOMMEer Nächstenliebe beseelt den AÄArmen un
Kranken das ZUuU Leben Nötige darreichen. Der Wille des hl Nor-
bert in allen Zweiganstalten SEINES iInstitutes, Armenheime
errichten ‚ wurde gewissenschait VO:' seinen Söhnen ausgeführt. 1e
lange dieses Hospital iın Libenstadt gestanden hat ist AaUs den Akten
nicht ersichtlich. Im Jjahre 14159 bestand och un wurde VOIL

einem berühmten Grafen Rupert VO  an Carben mi+t Schenkun-
gen dotiert. Heute steht 1ın Ilbenstadt, nıcht weiıt VO Haupt kloster-
Sebäude, ein geräumi1ger Dau, der 1m Volksmunde unter dem Namen
Krankenhaus oder Pılgerheim bezeichnet ist. AHein 1es Gebhbäude
ist Leueren Ursprunges un erst ach dem jähr, Krieg erbaut,
AÄAus den Dienstanweisungen des Prämonstratenserordens geht her-
OT, ass namentlich den Schwestern die Besorgung der Kranken-
häuser oblag un mag ohl das Krankenhaus in der ähe des
Schwesternklosters 1n Nieder-IIbenstadt gestanden haben

elches hohe Ausehen der erste bekannte Propst VO  n

{l!benstadt AÄAntonius e1m Erzbischofe VO Mainz hatte seht
aus folgender Begegenheit hervor. krzbischot Heinrich hielt
im JIahre 1143 mıt mehreren Bischöten und Abten e1n Pro-
vinzialkonzil in Mainz, Propst AÄAntonius wurde VO  i ıhm be-
ut aHe Streitigkeiten schlichten zwisschen den Petrensischen
Benediktinern in Erturt uın den Disıibordensischen ın der Pfalz 1n
1m Namen des Rrzbischotfes alle Verträge ratılizıeren, die ZUT

Beseitigung der Steitigkeiten unter den Benediktinern vereinbart
wüurden. Durch die Heiligkeit seines Lebens hatte sıch Propst nto-
NiuUSs uch bei den Päpsten derart emp{fohlen, ass sS1e ern seine
Bitten gewährten, sowoch| Weninn s1e für se1in Kloster, der tür
andere Bedürfnisse angıng Dies war bekannt un die Vornehmen
der Wetterau wussten, ass VOnNn seinem Ausehen eım päpstli-
chen Stuhle Gebrauch machte., erreichte viel bei den damaligen
Päpsten Lucius 88 un Kugen HH in einer Angelegenheit tür
die Graten VO  a Büdingen Dat, antwortete ıhm Papst Fugen Ich DEC-
währe un empfehle dir Gerlach un Rerthold VO  — Büdingen
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Äntonius mit Hilfe des Erzbischoits VO  B Mainz brachte auch fjertig,
dass der groössere 1! der Gebeine des Gottfried nicht ach
Cappenberg übertragen wurden, obwohl Grottiried be1 seinem Tode
geaussert hatte 1n Cappenberg beigesetzt werden. uch bemer-
kenswert ist der Schriiftwechsel des Propstes mı1t der heiligen Hil-
degard VO Eubingen, Antonius War VO  e verschiedenen Weltgrossen
Da0 seinem Besitztum bedrängt und geängstigt worden un a1ıch in
YMiainz tand g ıe Widersager nıcht kräftigen Beistand,
In dieser Not wendet sich die Heilige un bat sS1e ıhr
Gebet Der Briet entwirtt ein treues Bild VOILl AÄAntonius. Er zeigt ıh:
als einen bescheidenen, gelehrten, federgewandten und schrittkun-
digen Mann, WEeNnNn auch Ur wen1ge Zeilenenthält. Seine Otten-
heit und Herzensunschuld veranlasste schliesslich die Jungirau,
r  hr Schweigen lösen. Sie antwortete aber al geheimnisvolle
Weise, ass Zzu Verstänadniss ihrer Antwort ei1n Dolmetscher notl1
ware, S1e schrieh Das heitere Licht spricht. Der Worte Sibt dem
Nachdenkenden, sagt Mensch, du hast Vertrauen, da du
C sottes ohn denkst. Und doch zauderst du, jenes rot Zzu brechen,
welches du selhst willst, da eın Geist verbietet, 1e un
Warum gehst du ımher und srübelst ber Verschiedenes un sichst
allseitig, der Beistand sefunden wird, der ın Frage steht Warum
ust au jes ott wirkt als Baumeister ın jeder Sache, die sut
17  341 gerecht mitwirkt, Erhebe dich also /ABS Licht un dıu wiırst
leben auft ewl1g, ott hat tür sıch e1n Brandopter arı  n seinem Werk-
zZeuse,; Glückselig derjenige, der ott immer be sich hat in allen O1
Le  an Unternehmungen, enn der Teutel wird ‘hn nıemals täuschen.
Lebe 1Iso du, Mensch, und se1 siegreich ın dieser trüben Welt”
Der selehrte Ahbt Lauer bemerkt diesem Brief der h1 Hildesard
Her Brieft ist treilich schwer verstehen, aber iıch 111 versuchen
e1ıne Erklärung geben s1e zutrittit un den Gegenstand he.
rührt, das mag ein anderer entscheiden. Vor allem rühmt Antonius
das Vertrauen. Er scheint siıch anzuklagen, ass 1eSs be1 ıhm mit
etiwas Kleinmut und Verzagtheit verbunden ist Das Vertrauen, cdas
schuldlos un volkommen ist, besteht darin, ass inNnan alles, WOS«-

W  en der Mensch S1C  h angstigt, ott anheimstelle, ass ina  w nıe
verlange, ass des Allmächtigen Rechte dem Willen un dem Geiste
des Menschen sichanpasse, (zsottes Katschläge sind nıcht neugier1$

erforschen, Wenn zulässt, das jemand VO Unglück befallen
wird. Es sınd die Unglücksfalle Heilmittel eZW, Mittel, wodurch
diejenigen S  ar seprülft werden, die sut un recht handeln einer
bedeutenden Vermehrung ihres Verdienstes, Diege Dinge sind reit-
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ich Zzu erwägén. Zu g4+ INa  an sotort seine Zutliucht nehmen,
redet die Heilige dem AÄnton1ius Z annn wird geschehen, sagt
sS1C vorher, ass Aaus allen Drangsalen unbeschadet hervorgehen
wird ZULIL Haten der ewisgen Rızhe Der Mensch, fährt Sie tor£, 1sS  e
wie ein VWerkzeus Gottes, Wie dieses sıch ach dem Gutdünken
des K üunstlers handhaben l  ass  f  vr sol  1 atıch sıch iüberall dem
göttlichen Wilien tügen o wird cden eigenen Willen Zu Opier
bringen, wird ein cscehr gefälliges Brandopter ott darbieten, das
Danz verzehrt? werden muss, CGlücklich ist Wer in allen Dingen, wel.
che sS1e auch seien un woher sS1e NUur kommen, ott denkt Denn

IS durch dessen Veranlassung oder Zulassung alles, das 11te
un das s  B  Öse, geschieht, bın solcher Mann ist gesichert die
Netze und Truglisten der b  osen  mn Geister., Schliesslich ermahnt S1e
AÄntonits ZUT Ausdauer un wünscht 1eg ber die Fe  4S  de oder

y AÄAus den Brieten ersehenbesser, S1e sasgt ihm aden  3 Sieg vorher ”
WIFr, Agss Anton:us infolge schwerer Missgeschicke niedergeschla-
gen und eangst W Woher diese kamen, das lässt sıch nıcht tleicht
angeben, wahrscheinlich VO  a einem mächtigen Rauybdritter (Acta

1113 Dass ott sS1e zugelassen Hat: annn nıcht bestritten
werden. Vergebens NAVA se1n Vertrauen aut (sottes fe Dieser
verschmäht ih: weßsen seıner schlechten Mitwirkung, Die jungiräu-
Hiche Scherin spricht von einem Siege er die tinstere Wel AÄus
deren Höählen HUSS Iso der Feind hervorgegangen se1in, Abt Lauver
siaubt sjC1 e1n Glied Cder ırafen VO)  - Hagen der spateren Minzen-
berg 1n der nardlichen WehHerau gewesen, Wie lange Propst nto-
10USs hıeraut och Leben blieb steht nicht test Wie GAas Foten-
buch bezeugt ist September gesterben, Ein Grabdenkmal
VOTL ihm ist leider nıcht vorhanden,

Die Hbenstädter Annalen NETHLECIL das Jahr 1156 einen
Propst Hartmann, der sıch obenftalls seltener Fürstengunst ertreute
und durch reiche Onferspenden VO se1ten der Gläubigen die Klos-
tergebäude ausdehnte, Unter seiner Regierung ist die Basilika voll.-
ständig tertig gestellt worden nd wurde August 1159 durch
den Erzbischof Arnold VO  o Mainz eingeweiht,

SO eng die Verbindungen Hbenstadts mit dem erzbischöfiichen
Stuhle In Mainz Warenl, folgenschwer konnte manchmal die
Ereundschatt werden. Kaiser Friedrich zZOg mit Heeresmacht 1167
nach talien das Ansehen des Gegenpastes iestigen. Dahin
Wäar der Erzbischof VO  } Maiınz Christian als Legat ihm vorausgeZO-
gen uch Propst KHartmann musste unter anderen Prälaten mit
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ihm ziehen und unterschrieb 1n Tarent den erlassenen Destätigungs-
briet

Nun könnte jemand leicht auft den Gedanken kommen die Chor-
herren VO  — Ibenstadt hätten siıch mı1t ihrem Propst den Schismatıi-
ern angeschlossen, och dem ıst nıcht AÄAut dem damaligen Ge-
neralkapitel der Praämonstratenser, uch Ibenstadt teil w
NOTLLMEN, hatten sich die Väter ein mul Octavian ausge-
sprochen uın S War auch allgemein iın Ubenstadt bekannt, Wir
mMuUusSsen dem Propste zwingende Gründe sute halten
aus Klucheit die Gefolsschait dem Erzbischof nicht abgesa hat
Kaiser Friedrich Schrekensherrschaftt un ausames Vorgehen
haben ohl bewirkt, ass der Propst seine ınneren Gefühle ach
Aaussen bekunden nıcht wa Hartmann konnte dıie VO ErZ-
bischof verlangte Dienstgefolgschatt nıcht verweigern, hne schr
grossen Schaden tür sein Kloster befürchten., Es durtte zudem
en Zug tür Danz harmlos halten, da mehrere glaubenstreue un
Sewissenschafte Männer jeglichen Standes sich in dessen Geiolge
befanden, Die Lage WarTr Iso eıne solche, ass Aaus gewissen Klus-
heitsrücksichten eıne Privatperson 1  v  hre innere Herzensmeinung
e1ne zeitlang verheimlichen durfte nicht 1n srössere Nachteile
verstrickt werden. uch hatte ohl zwingende Gründe, das
Klostervermögen dem kaiserlichen Schutze anheim zustellen,
dasse dieser Verkehr miıt dem Kaiser durchaus schuldlos ıst, Wann
Propst Hartmann gestorben ist, ist nıcht bekannt, 1m Necrologium
ist se1n Sterbetag Febr eingetragen,

KISSELHbenstadt,
N

LES CALAÄAMITES AYE D’HEYLISSEM PENDANT
GUERRE ITE D’AUGSBOURG

La tin du XVIlTe® siecle constitue 1105 provinces une epoaqdue
de malheur.

La politique imperialiste de Richelieu et de Lou1is XIV,
provoquant uNe sute de guerres europeennes, tu1t tres uneste notre
DayYS C’est, eitet, ans les plaines de la Hlandre ef de Ia Wal-
lonıe Gu«cC les armees etrangeres vinrent eSUTCT leurs forces. La
Belgiague servıt la to:  1S de heätre  DA el d’enjeu Ces interminables
contlits.

Tes courtes annees de relSvement et de prosperite, vecues
du regne des archiducs Albert ef Isabelle, turent plus jen-


